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Marginalisierungsprozesse 1mM Christentum

Christ se1n 1St heute nıcht selbstverständlich. Das oilt paradoxerweıse gerade
angesichts der Feststellung, dafß die getauften Christen hierzulande ach W1€e OX die
Mehrheiıt bılden. Was Christ se1n bedeutet, steht trotzdem zunehmend 1ın rage.
Man versteht die relig1öse Sprache des Christentums ımmer wenıger. Seine Lragen-
den Überzeugungen verlieren lebensweltlicher Haftung. Auf kırchliche Bindun-
SCH wollen sıch dıe Menschen eher selten einlassen. Was 1sSt abera der Ort des
Christentums 1n unNserer Gegenwart? Was macht seine Identität auUs, WE E nıcht
mehr die SIE dıe INan zumal ogroßkirchlich ber lange elit selbstverständlich leben
konnte? as Christentum erfährt inmıtten seiner gesellschaftlichen Funktionen,
inmıtten seıner sehr unterschiedlichen Gestalten un:! auch der beobachtbaren Anf-
bruchsbewegungen eine durchgreitende Marginalisierung. Di1e gesellschaftlichen,
polıtischen un: ökonomischen Maınstreams tführen das Christentum den and

oft bereıts den and seiner Belastbarkeiten. IDIEG schwierige tinanzielle Lage
mancher deutscher Bıstümer IX auch 1ın diesem Zusammenhang gesehen werden.
Diese Sıtuation theologisch aufzufassen, verlangt, S1e als Anspruch begreifen.
Man wırd produktiv all veränderten christliıchen Identitätsmustern arbeiten MUS-
SCH1.; Perspektiven 1n diese Rıchtung möchte ıch 1mM tolgenden entwerten.

Ortsbegehung
„Bivery pıcture tellsGregor Marıa Hoff  I  S  Identität am Rande  |  \  Marginalisierungsprozesse im Christentum  Christ zu sein ist heute nicht selbstverständlich. Das gilt paradoxerweise gerade  angesichts der Feststellung, daß die getauften Christen hierzulande nach wie vor die  Mehrheit bilden. Was Christ zu sein bedeutet, steht trotzdem zunehmend in Frage.  Man versteht die religiöse Sprache des Christentums immer weniger. Seine tragen-  den Überzeugungen verlieren an lebensweltlicher Haftung. Auf kirchliche Bindun-  gen wollen sich die Menschen eher selten einlassen. Was ist aber dann der Ort des  Christentums in unserer Gegenwart? Was macht seine Identität aus, wenn es nicht  mehr die ist, die man zumal großkirchlich über lange Zeit selbstverständlich leben  konnte? Das Christentum erfährt inmitten seiner gesellschaftlichen Funktionen,  inmitten seiner sehr unterschiedlichen Gestalten und auch der beobachtbaren Auf-  bruchsbewegungen eine durchgreifende Marginalisierung. Die gesellschaftlichen,  politischen und ökonomischen Mainstreams führen das Christentum an den Rand  — oft bereits an den Rand seiner Belastbarkeiten. Die schwierige finanzielle Lage  mancher deutscher Bistümer muß auch in diesem Zusammenhang gesehen werden.  Diese Situation theologisch aufzufassen, verlangt, sie als Anspruch zu begreifen.  Man wird produktiv an veränderten christlichen Identitätsmustern arbeiten müs-  sen. Perspektiven in diese Richtung möchte ich im folgenden entwerfen.  Ortsbegehung  „Every picture tells a story ... Von Orten als Autoren“. Zu diesem Thema hat der  Regisseur Wim Wenders vor einiger Zeit einen Vortrag gehalten, der ein eindringli-  ches Plädoyer für die einzigartige Bedeutung von Orten beinhaltete!. Orte erzählen  ihre eigene Geschichte. Ohne Ortssinn erleidet man einen Identitätsschwund, weil  man selbst ortlos wird. Am Beispiel der eigenen Filme entwickelte Wenders die  Notwendigkeit, sich vom jeweiligen Ort die entsprechende Geschichte ein- und  vorgeben zu lassen. Das Interessante dabei: wie die Filmprojekte sich ganz aus dem  Zuschnitt eines bestimmten Ortes ergeben. Am Anfang eine Idee, die ersten Linien  einer Geschichte - und während des Drehs die Erfahrung, daß es nicht weitergeht.  Daß der ursprüngliche Einfall nicht das ganze Unternehmen trägt. Die Verzweif-  lung des Regisseurs, mit seiner Geschichte an einem Ende zu sein, bevor sie fertig  589Von Orten als Autoren“ Zu diesem Thema hat der
Regıisseur Wım Wenders VOT einıger eıt eınen Vortrag gehalten, der eın eindringlı-
ches Plädoyer tür die einz1ıgartıge Bedeutung VO Orten beinhaltetel!. Orte erzählen
ıhre eigene Geschichte. hne Ortssınn erleidet I1a  . eınen Identitätsschwund, weıl
INan selbst ortlos erd Am Beispiel der eigenen Filme entwickelte Wenders die
Notwendigkeıit, sıch VO Jjeweılıgen (Irt dıe entsprechende Geschichte ein- und
vorgeben lassen. Das Interessante dabe1 W1€E die Fiılmprojekte sıch Banz A4AUS dem
Zuschnitt elines estimmten Ortes ergeben. Am Anfang eıne Idee, die ErsSten Linıen
einer Geschichte un: während des Drehs die Erfahrung, da CS nıcht weıtergeht.
Da der ursprüngliche Einfall nıcht das Unternehmen tragt. Die Verzweiıft-
lung des Regıisseurs, mI1t seıiner Geschichte eınem Ende se1n, bevor S1E fertig

589



Gregor Marıa Hoff

1St. Als Wenders „Parıs. Texas“ dreht, mu{fß Schauspieler un! Crew für Z7wel Wo-
chen 1ın Urlaub schicken, das Skrıpt PE Ende schreiben. Ihm fällt nıchts e1In.
Bıs CT och einmal die locatıions überprütft, die vorher besucht hatte. Dıie (5e-
schichte entwickelt sıch auf einmal VO diesen (Orten mıt ihren Menschen, mıt iıhren
Gerüchen, ıhren Farben, iıhren Geräuschen her. Die Geschichte wırd erst möglıch
aus der SCHNAUCH Kenntnıiıs VO (Orten heraus. In AParıs. Texas“ 1St CS die Wüste, AaUS

der eın Mann kommt, der ohne Gedächtnis auf der Suche ach einer Verbindung
zwiıischen Vergangenheıt und Gegenwart 1St. Die Wuüste selbst hat diese Fıgur aUuUs-

gesucht. Eın benachbarter Ortswechsel: In „Hımmel ber Berlin“ übernımmt eın
Engel diıe entscheidende Rolle, un: verdankt sıch der übersehenen Unzahl N  -

Engelsfiguren 1ın dieser Stadt, denen Wım Wenders aut seıinen Ortserkundungen be-
SeEAYNEL 1ST.

Da mıt beiden Filmen eıne rel1g1Ös bekannte Topographie 1Ns Bild rückt, MuUu
nıcht als zufällig ANSCHNOMUIM werden. Entscheidender 1st 1aber das aAsthetische
Muster, das Wenders aufruft. Die Genauigkeıit des Ortssınns entscheıidet ber
uUunNnseTE Orientierungsmöglichkeiten un: ber Erzählvermögen. Das ann
theologisch nıcht unberührt lassen, WEeNnNn INan ber den Ort des Christentums 1n
der eiıgenen Gegenwart Auskunft geben sucht.

Di1e Theologie hat tür diesen Zusammenhang eıne eigene Sens1bilität entwickelt.
Es o1bt eın theologisches Konzept für diesen Sachverhalt: Die ede des Dominıka-
CIS5 Melchior Cano (  ) VO den on theologici“? Cano meınt damıt
Urte, auf die sıch die Theologie beziehen hat, überhaupt sprechen kön-
1IC  - Was befähigt Theologie dazu, VO (5Oftf reden? Solche orundlegenden (Orte
sınd für Cano YAUE Beıispıel dıe Heılıge Schrift un dıe Tradıtion der Apostel. Was
s$1e bedeuten, muf{fß interpretiert werden. Kırche, Konzıilıen, Papst, Kıirchenväter un
auch die (scholastischen) Theologen sınd die einschlägigen Bezugspunkte, die
Bedeutung des Evangeliums erschließen. Wei] das Evangelıum allen Zeıiten un!:
Räumen o1ilt, 1STt die Theologie auch auf andere Erkenntnisorte („locı alıen1“) VT -

wıiesen. Cano die Vernunft, die Philosophen un! den breiten Raum mensch-
lıcher Geschichte. Das sınd die une1gentlichen, die remden un ohl auch oft be-
tremdenden Orte, die gleichwohl eıne eıgene Autorität für die Theologie darstellen.
hne S1e bleibt die chrıistliche Gottrede bezugslos, blutleer, ırrelevant.

Im Raum der theologischen Erkenntnistheorie wırd also eın Ort für den 1-

utfetfen (Drt geschaften. Die „Jocı alıenı“ sınd Ausgangs- un: Vermittlungspunkte
theologischer Einsıicht. [)as Übersehene, das Ausgeschlossene wWwartet 1er darauf,
selne Raolle auf der theologischen Bühne spielen. Solche (Irte beinhalten ber-
raschungen. S1e transportieren Fremdes. Eın Aufßendruck yeht VO  m ıhnen au  ® Ö1e
befähıigen, sprechen aut die Art, WwW1e€ CS Wım Wenders mıt „Parıs; Texas“ erg1ing.
ST als darauf verzichtete, VO sıch un! seinen Ideenspielen auszugehen, erst als

“VDOTYT (Drt QInNG, konnte CT se1lne Geschichte erzählen. Ö1e W AaT nıcht länger mehr
se1ne, sondern wurde ZUT Geschichte eınes bestimmten Ortes. In der Unmöglich-
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e1ıt sprechen, wırd der Ort Z E Autor. Was 1er ach oben drängt: das ber-
sehene. Und das macht sprachfähig.

Theologische Ortsbestimmung: Das Christentum VOT seiner Margınalısierung
Was bedeutet das 11U für die rage ach dem Ort des Christentums 1n se1iner (ze-
genwart? Zunächst einmal wırd INan dem 1Nnwe1ls nachgehen mussen, dafß die
Sprache des Evangelıums un: der Kirche die Herausforderung estimmter (Orte
bındet. Das Zweıte Vatikanische Konzıil hat die katholische Kırche auf eine solche
Ortsbestimmung verpflichtet. In den Zeichen der Zeıt macht sıch Kırche auf den
Weg ber W as un ist ıhr Ort? Für das Konzıl W ar dieser Ort anderem
VO polıtischen, gesellschaftlichen un: kulturellen Autbrüchen bestimmt, mı1t de-
I81548! die eıgene Identität prekär wurde. Die katholische Kırche W aar mi1t eiıner wach-
senden Fremdheit iın iıhrer eıt konfrontiert: mI1t eıner rohenden Ortsverschie-
bung, die sıch Begınn des A Jahrhunderts 1m Zug einer Margıinalısierung des
Christentums vollzieht?.

Wım Wenders Plädoyer für (Orte stellt damıt zeıttheologisch VO erhebliche
Schwierigkeıiten. Es o1bt nıcht den Ort für Theologıe un Kıirche, der dafür SOrgtT,
da{fß ihre Geschichte erzählt un: VOT allem erzählbar WITF'! d Im Ansturm der „locı
alıen1“ verlieren sıch vielmehr Standpunkte. Wır sınd einer Unabsehbarkeit der
Perspektiven, bıographischen Muster un Lebenspolitiken auUSgESETZL. Die pPOSImMO-
dernen Megatrends VO Pluralisıerung ber Individualisierung bıs 7AORE Globalisierung
betreiben auch den Raubbau angestammter christlicher Lebensräume un: Vermuitt-
lungsorte. Der Ort des Chrıistentums erscheıint darın zunehmend randständıg.

Indes steht das Christentum 1er NC eıner wıdersprüchlichen Sıtuation. Mıt
inzwischen Z7wWwel Milliarden Christen hat Gc$s weltweiıit erhebliche Zuwachsraten
verzeichnen*, während es 1m (west-Jeuropäischen Stammbereich ZU eıl drama-
tische Einbrüche erlebt>. S1e lassen sıch ach Zahlen bemessen, betreffen aber VE

allem den Bereıch, der sıch nıcht ohne weıteres quantıtatıv erfassen ASt. Christliche
Glaubensvorstellungen un: Werte bestimmen MIt nachlassender Bindungskraft das
Leben der Getauften un: der Kırchenmitglieder, der praktizierenden WwW1e€e der ledig-
ıch statıstiıschen. Christentums- un Kırchenkritik haben Konjunktur“®. In der
europäischen Verfassung tehlt der Gottesbezug. In den laufenden Auseinander-
SELZUNG CN die Biotechnologien erd das christliche Erbe oft 11UTr och als
Hıntergrundvorstellung für den Bedartsfall eingesetzt. Wenn 1m Gegenzug christ-
lıche Theologen un: Bischöfe 1n polıtische Prozesse eingebunden werden, zeıgt
sıch die entsprechende Ambivalenz 1ın der Gegenwart des europäıischen Christen-
tums Es kommt och VOI, CS behält durchaus se1ıne Eınflufszonen, aber CS besetzt
S1Ce AUS eıner moralıschen und iıntellektuellen Mınderheıitsposıtion heraus. Der
christliche Glaube 1STt nıcht mehrheıtsfähig.
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Diese Erfahrung sıch auf verschiedenen Gebieten durch Man wırd nıcht 1Ur

wenıger, sondern INan dringt VOT allem inhaltlich nıcht mehr durch INan wiırd nıcht
verstanden. Die christliche Symbolwelt verschlief(t sıch vielen Zeıtgenossen. Dıie
theologische Übersetzungsarbeit gelingt demgegenüber 1Ur bedingt, womıt sıch
zugleich die mıssıonarısche Überzeugungskraft des Glaubens 7 erschöpfen droht
uch WEeNnNn CS 1er Gegentendenzen oibt: Das Christentum bewegt sıch auf eıne
kulturelle Randexıstenz zu/ Die Distanzıerung VO Christentum, die sıch durch-
A4US auch 1m Christentum selbst vollzieht, macht (GGewıinne. Man hat C$5 mi1t einem
„Auswahlchristentum“ (Paul Zulehner) {u  =) (Gsanz auf der Lıinıe dieser INer-

kantıl gepragten Denktform wırd INa  e mıiıt eıner These Walter Benjamıiıns VO

Kapıtalısmus als 61161 Religion der Gegenwart sprechen haben Damıt vollzieht
sıch ein komplexer Umbruch 1mM Wıirklichkeitskontakt®. Eın exemplarısches Detaıil:
Der Schriftsteller Botho Strauf(ß stellte VOT einıgen Jahren 1n einem Interview fest,
da{fß für selne Stucke un Texte eın Platz mehr se1 Die Begründung 181 theologisch
autschlußreich und zeıtdiagnostisch VO Interesse. Gefragt, I11all oft
aQereSSIV, polemisch abweisend auf selne Bücher reagıere, hält T: fest:

BS o1bt dafür sehr verschiedene Gründe Eınen glaube iıch kennen. Alles, W 4AsSs heute A115 Iranszen-
dente un: Theologische rührt, verabscheut USET6 kritische Spaßiintelligenz. Da der Gedankenreich-
C(um, der ber die Jahrhunderte hınweg In der Theologıe versammelt ist, heute zuL WI1e€e nıe 1ın die 1N-
tellektuelle Auseinandersetzung geholt wiırd, halte iıch tür eın orofßes Versaäumnıs. Nun bın ich Ja kein
Theologe. Ic präzısıere lediglich das Detaıil AUS eiıner transzendenten Gestimmtheit. DDiese 1st SCHCH-
wartıg kaum och miıtteilbar.“ °

Der Titel dieses Gesprächs lautet: „Am and Wo SONst“. Die lıterarısch erfah-
TGHE Margıinalisierung zumal christlicher Theologie un! christlichen Glaubens Alßst
sıch ımmer wieder belegen. So diagnostiziert Arnold Stadler 1n seiınem Roman E
hinreißender Schrotthändler“:

„1Jas Wort ‚Kırchenchorausflug‘ WAar schon schlimm CHNUS, ZU Glück habe iıch nıcht begonnen, AA

(Gott selbst sprechen. Da ware S1E mMI1r davongelauten. S1e zıtterte schon, da{iß ich, Hahe einen auf immer
verwehrten Katzensprung VO ıhr enttfernt, 1U auch och mi1t .‚Ott kommen, (mıt ott anfangen
würde), W as ich ganz un: Sal nıcht gemacht hätte, weıl ıch 1es für unmöglıch hielt. ber abı hıelt
für möglıch, dafß ıch S1C 1U uch noch mit ‚Ott quälen wollte Aus Angst VOT den Menschen, die 1eSs
alles hören konnten, beschwor SIEC mich, 1U nıcht uch och mMi1t Gott daherzukommen. Ja’ S1E hatte
Angst, daft S1C herüberschauen würden, als ob S1C überlegten, die Polize1 kommen Iassen Erre-
gung öffentlichen Ärgernisses. Von Ficken hätte ich sprechen können, das Wal 1U möglıch, eın gesell-
schaftstähig gewordenes Wort, nıcht aber VO (SOI1.. 10

[)as europäıische Christentum 1St randständiger geworden, un: die Tendenz ßr
aum ach Diese Erfahrung 1St In dieser Form TAGLL: Selbst die relıg1onskritischen
Erschütterungen un! Verlustgeschichten der Moderne hatten nıcht diese SOeWIr-
kung. Di1e entsprechende Herausforderung pastoraler, theologischer un spirıtuel-
ler Verarbeitungsreserven hat dabe] eın Grunddatum einzubeziehen: Hıstorisch
gesehen entwickelte sıch das Christentum aus einer Ertfahrung der Margınalıtät
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heraus. Das Christentum entstand AaUuUs dem Bezug auf Israel, also Außersten
and des kulturell un:! politisch bestimmenden Römischen Reıichs, un zugleich
AaUS der spezıfischen Dıiıfferenz ıhm Als ınnerjJüdısche relig1öse Bewegung brach
das Christentum mıt seinem sıch allmählich tormulierenden Christus-Bekenntnis
A4US dem gegebenen relig1ösen Zusammenhang heraus un tand sıch damıit, Jüdısch
gesehen, 1n eıner margınalısıerten Posıtion theologisch, aber auch lebensweltlich
wıeder. Verfolgungserfahrungen schlossen sıch A die der römische Staat auf selne
We1se verlängerte. uch Jer bleibt das Christentum für Jahrhunderte eiıne Religion

gesellschaftlichen Rand, ımmer der Grenze ZUT Legalität befindlich. Das e1-
CC Selbstverständnis arbeitet miı1t einem entsprechenden Handlungsimperativ:
„Zwischen den Welten wandern“ 11 Da{iß sıch gerade aus einer solchen Sıtuation
heraus eıne besonders erfolgreiche Religion entwickelte, mu{fß ach der systematı-
schen Bedeutung VO Marginalisierung für den christlichen Glauben relig10nNS-
sozi0logıisch, 1aber auch theologisch iragen lassen.

Theologiegeschichtlich begegnen schon ftrüh Versuche eiıner Aufhebung der
eigenen Randständigkeit. Justın der Maärtyrer steht 1mM zweıten Jahrhundert VOT dem
Problem, seiınen Glauben auf dem römischen Markt der phılosophischen Meıinun-
CM un: relig1ösen Überzeugungen verteidigen mussen. Seine apologetischen
Versuche lauten auf einen Anspruch hınaus: In Jesus Christus 1St jener
yöttliche Logos Mensch geworden, auf den sıch die mafßgebliche oriechische Philo-
sophıe bezieht. Spuren dieses yöttlichen LOogos tinden sıch 1n jedem Menschen,
näamlıch ın seiner Vernunft. Wenn die Christen also diesen Logos verkünden, SPIC-
chen S1Ee d W as die Wahrheitsfähigkeit jedes einzelnen ausmacht. Mıt ande-
ICI Worten: Im Christentum hat Ian CS letztlich mi1t der wahren Philosophie
eu  } Justin tormuliert AUS der schwierigen, Ja mıtunter existenzgetährdenden Lage
einer relig1ösen Minderheit heraus eiınen Anspruch, den eigentlich LLUTr eıne intel-
ektuell mehrheitstähige Posıtion stellen annn Di1e eıgene problematische Sıtuation
wırd kommunikativ genutzt. Man Wagtl den Schritt AaUuUs der Deckung. Programma-
tisch geht jJer eın Theologe den Weg selbstbewußter un: VOT allem offen geführter
Auseinandersetzung, sıch 1Ns (setto abdrängen lassen. Als eıne Konsequenz
erg1bt sıch daraus eın hohes Mafß relıg1öser Toleranzbereıitschaft. Da{iß S1e UMMSC-
kehrt iın dem Moment nachläßt, als 1m Zug der Konstantinıschen Wende un:! der
spateren Aufwertung des Christentums ZIT. Staatsreligion die Mehrheitsverhält-
nısse abendländisch („europalsch‘) für Jahrhunderte verschoben werden, wiırd
theologisch zZu— krıtischen Anlaft Das Toleranzproblem erscheint als eın Brenn-
punkt der Marginalisierungsproblematik !?.

Sozi0logisch-systemtheoretisch welst 1es darauf zurück, da sıch soz1ale 5SYy-
ber Abgrenzungen bestimmen un: Dabei ergeben sıch ZWaNSS-

läufig Marginalisierungsprozesse, W1e€e Nıklas Luhmann erklärt:
„Die FEinheit des Gesellschattssystems legt also lediglich 1n der Abgrenzung ach außen, 1ın der Form

des 5Systems, 1n der operatıv lautend reproduzierten Dıitferenz.“ 13

Stimmen 222 593
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Das Ziehen VO  > Grenzen markıert Mehrheitsverhältnisse un: stellt Minderheiten
VOT besondere Verarbeitungsprobleme. Marginalisierung erscheıint dabe1 als Motor
der Auflösung, 1aber auch der Neubildung VO  - (relig1öser) Identität. Sıe ann ZuUur

Kompensatıon der eiıgenen Randständigkeit mMI1t ıhren besonderen Belastungen VG1I=

helfen. Zum Beispiel 1St für Sekten als relig1öse Marginalıtätsmodelle be1 starker
Mitgliederbindung eın ebenso starkes Abdrängungsmotiv 1m Innenraum wırksam.
Großkirchlich stehen daftür theologisch-kirchenrechtliche Konzepte W1€e „Häresıe“
und „Schisma“ bereiıt. Damıt zeichnet sıch das hohe Konfliktpotential relig1öser
Margıinalisıierung ab CS 1St nıcht zuletzt VOT dem Hıntergrund des angesprochenen
Sektenproblems beachten. Marginalisierung 1St demnach auch eiIn komplexes
Gewaltphänomen!!* un: mu{ gerade christlich mıiıt Blick auf das Evangelium Fra-
SCH autwerten. Hıer tun sıch erhebliche Versuchungen ZUur Bewältigung eıner be-
drängend erlebten Sıtuation auch iınnerhalb der katholischen Kırche auf.

Zur Theologie un!: Pastoral der Marginalisierung
Damıt werden zugleich SIreNg theologische Fragen 1n den Zusammenhang einge-
tührt i1ne Strategıe relig1öser Verarbeitung eigener Marginalisierung tindet sıch
dann auch 1ın der Theologisierung des Problems. Die jüdisch-christliche Glaubens-
tradıtion ebt Aaus einer orundlegenden Erfahrung eigener Margıinalisierung die 1mM
übrıgen 1mM Verhältnis 7zueinander ımmer wıieder wechselseitig forcıert wurde, mMI1t
katastrophalen Folgen un: eıner zumal christentumsgeschichtlich auch SYSTEMAIA-
tisch reflektierenden Schuldgeschichte. Altes W1e€e Neues Testament 1efern VeI-

schiedene Bausteine eıner eıgenen Theologie der Marginalisierung. Theologische
Metaphern W1€ die ede VO Heılıgen Rest oder die Zeichenhandlungen Moseas
(Hos 1—3) als inszenıerte Selbstmarginalisierungen 1m Namen (sottes machen eut-
lıch; da{ß VO  — diesem Gott ımmer orenzwertig, immer wieder irrıtierend anders,
immer wieder Jenseıts des Maınstreams sprechen 1St.

Neutestamentlich entspricht dem eıne Christologıie der Marginalisierung. Dazu
gehört der bevorzugte Kontakt Jesu mı1t Marginalisıerten, die Marginalisierung Jesu
1MmM Spiegel VO  aD} Unverständnıs, Ablehnung und Hafß, W1€ sS1C die Evangelıen ber-
deutlich kenntlich machen. S1e lassen damıt erkennen, da{ß Jesus gerade 1n diesem
Zusammenhang ertahren un!: deuten 1St. [Daran schliefßen sıch dıe verschie-
denen überliefterten Flemente der Botschaft Jesu Die Bergpredigt Aflt sıch VOT

diesem Hıintergrund, eLIwa mMI1t den Selıgpreisungen, als eıne Theologie un Ethik
der Marginalısıerung beschreiben. Am radikalsten mu{fß 1es für die besonders VO

Paulus, aber auch jeweıls VO  e den Passionsgeschichten der Evangelien entwickelte
Theologıie des Kreuzes gelten. Der Hebräerbrief nenn 65 offen beim Namen: Hıer
1st das xroße Außerhalb erreicht (Hebr 15 13) Draufßen, außerhalb der Stadt,
Rand spielt die Heilsgeschichte (sOttes. Dabei erg1ıbt sıch eıne eigene Dialektik:
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Vom and her wırd den Rändern besondere Bedeutung zugesprochen. Die Bot-
schaft Jesu VO  — der Gottesherrschaft stellt „die Autfhebung der Grenzen“ mıt
soteri1ologıschem Gewicht 1n Aussıcht!>.

Theologisch sınd 11U Zzwel Beobachtungen VO besonderer Bedeutung un:
vielleicht auch VO zeitdiagnostischer Perspektivkraft:

Jüdisch-christlich erlaubt die Erfahrung eigener Marginalısierung immer wI1e-
der eıne gegenläufige Entgrenzung. Exemplarısch aßt sıch eine anthropologische
Grundaussage des Alten Testaments heranzıehen, mıiıt der eıne theologische, aber
auch soz1ale un polıtische Entgrenzungsarbeıt betrieben wırd Die ede VO  - der
Gottebenbildlichkeit des Menschen. Religionsgeschichtlich STammt S1E AaUsS der
agyptischen Königstheologie. Der Pharao 1St das Bıld Gottes. Ihm kommt damıt
eine unvergleichliche Würde un:! hierarchische Stellung Die Aufnahme dieses
Gedankens durch Israel schreibt das theologische Programm sıchtbar Bıld
(sottes iSt 11U ausnahmslos jeder. Eingeschlossen werden dabe1,; nıcht zuletzt durch
dıe Sozialprophetie, gerade die gesellschaftlich Ausgeschlossenen.

Auf dieser Lıinıie Alßst siıch eine theologiegeschichtliche Beobachtung
schließen. Immer wıeder kommt 6S Neuautbrüchen aus Sıtuationen eıner theo-
logischen Margiınalisierung heraus. Nıcht selten spielen biographische un:! kultur-
geschichtliche Verhältnisse ine1ınander. Augustinus schreıibt erheblichem
Außendruc den geschichtstheologischen Entwurt des „Gottesstaats“. Er kommt
einem Befreiungsschlag oyleich, während der Autor intellektuellem Margına-
lisıerungsdruck steht. Se1in christlicher Glaube steht mıiı1t den zeıtgeschichtlichen
Ereignissen sehr grundsätzlıch 1n Frage. Ahnlich W al CS be1 Luther, der prıvat, aber
auch VO den größeren Mifßständen kirchlich den and gyetrieben, seiıne Recht-
tertigungstheologie entwirft. Andere Beispiele: Lessing, der die orofßen Problem-
stellungen moderner Theologie Zu Beispiel die Religi0nstheologie selines
„Nathan“ dem ruck der Zensur und, ach dem Tod seıiner Frau, auch
bıiographisch margıinalisiert, vereinsamt, entwickelt. Die „Nouvelle theologie“
Frankreich arbeitet kirchliche Wıderstände dem Durchbruch, den das
Zweıte Vatıkanum ann schaffrt. Ihre Akteure werden kirchlich beargwöhnt, Sank-
tionen unterworten un!: damıt marginalisiert.

Die Konsequenzen sınd autschlußreich: Theologisch verhilft eıne besondere
Marginalisierungserfahrung immer wıeder einer produktiven Verarbeitung der
Sıtuation. Da 1es oft kiırchlichen Marginalisierungsdruck geschah, stellt
auch für gegenwärtıg anstehende Probleme eine schöpfterische Auseinandersetzung
mıt der eıgenen Kırche 1n Aussıcht Für die Überlebenskraft des Christentums WTr

1n den entsprechenden Sıtuationen ganz offensichtlich eine 16  —_ CWONNCNEC Sprache
entscheidend. Ö1e schuf sıch ( S Vermittlungsmöglichkeiten. Daraus ergeben sıch
für die Gegenwart Danz ähnliche Forderungen.

Vor dem theologisch gezeichneten Hıntergrund 1st MLE die ede VO eıner Mar-
ginalısıerung des europäischen Christentums och einmal SCHAUCIK [)as
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olt zunächst relıg1onssozi0logisch. Im gegenwärtıgen Horizont aßt sıch eine
Gleichzeitigkeit zweıer entgegenstrebender Tendenzen teststellen. Eınerseıts zeıgt
sıch eın deutlicher Säkularisıerungsschub !®, der auch innerhalb der Kirchen selbst
testzustellen 1St der chwund Glaubenswissen bzw. die Absage tragende
Glaubensvorstellungen belegen 1e85 L Andererseıts 1st eiıne ebhafte Religionspro-
duktivität beobachten: Im Internet schießen CUe Religionen WI1€ dıe Pılze An

zweıtelhattem Mutterboden!8. In der Fluchtlinie beıder Bewegungen liegt eıne
Aufhebung der bekannten Raolle des Christentums. Seıine ererbte Leitfunktion VeOeI»=

schwiındet. Es wırd 1n eiınem Pluralismus der Stile un: Lebensentwürfe, 1n der Aus-
ahl]l des gerade Passenden oder 1n strikter Abwendung eiınem Phänomen
vielen!?. Dabe] gehen Säkularisierung * un Individualisierung als kennzeichnende
Merkmale der Moderne?2! eıne Allıanz e1IN:

Bın autftallendes Merkmal des langen Wegs des Westens ZUr!r Säkularıtät 1STt tatsächlich, da{fß VO An-
tang mi1t diesem Zug ZuUur persönlichen Religion verwoben W ArT.Gregor Maria Hoff  gilt zunächst religionssoziologisch. Im gegenwärtigen Horizont läßt sich eine  Gleichzeitigkeit zweier entgegenstrebender Tendenzen feststellen. Einerseits zeigt  sich ein deutlicher Säkularisierungsschub!°, der auch innerhalb der Kirchen selbst  festzustellen ist — der Schwund an Glaubenswissen bzw. die Absage an tragende  Glaubensvorstellungen belegen dies!7, Andererseits ist eine lebhafte Religionspro-  duktivität zu beobachten: Im Internet schießen neue Religionen wie die Pilze aus  zweifelhaftem Mutterboden!®. In der Fluchtlinie beider Bewegungen liegt eine  Aufhebung der bekannten Rolle des Christentums. Seine ererbte Leitfunktion ver-  schwindet. Es wird in einem Pluralismus der Stile und Lebensentwürfe, in der Aus-  wahl des gerade Passenden oder in strikter Abwendung zu einem Phänomen unter  vielen!?, Dabei gehen Säkularisierung?® und Individualisierung als kennzeichnende  Merkmale der Moderne?! eine Allianz ein:  „Ein auffallendes Merkmal des langen Wegs des Westens zur Säkularität ist tatsächlich, daß er von An-  fang an mit diesem Zug zur persönlichen Religion verwoben war. ... Die Verbindungen sind vielfältig.  Es ist nicht bloß so, daß der Abfall vom Glauben und der Verzicht auf die religiöse Praxis denen, die  übriggeblieben sind, einen höheren Grad an Reflektiertheit und innerer Verpflichtung aufgebürdet hat.  Das ist vielleicht in neuerer Zeit besonders offensichtlich. Es ist vielmehr so, daß der Zug zur persön-  lichen Religion selber Teil des Entwicklungsimpulses für verschiedene Elemente der Säkularisierung  gewesen ist. Es war zum Beispiel dieser Zug, der stark zur Entzauberung der Welt der Geister und höhe-  ren Mächte beigetragen hat.“??  Die Moderne zieht danach eine zunehmende Verinnerlichung jener religiösen  Vorstellungen nach sich, die angesichts des naturwissenschaftlich-empiristischen  Weltbilds unglaubwürdig wurden. Zugleich wird damit der religiöse Erfahrungs-  raum erheblich beschränkt. Die Möglichkeiten zur Kommunikation über Glaubens-  erfahrungen werden beschnitten. Glauben erhält einen Zug zur Entweltlichung  oder droht zu einer gegenweltlichen Veranstaltung, zur Flucht zu werden. Psycho-  logisch motivierte Religionskritiken finden hier besonderen Anhalt.  In die außengesteuerten Marginalisierungsprozesse spielen sich demnach interne  ein. Die dramatischen Einbußen in der Vermittlung der eigenen Tradition sind auch  als Ausdruck eines theologischen Sprachverlusts zu begreifen. Nicht zuletzt des-  halb wurden Bausteine einer Theologie und einer Pastoral der Marginalisierung  entwickelt?. Der feministisch-theologische, der befreiungstheologische sowie der  kontextuelle Diskurs von Dritte-Welt-Theologien rücken das Thema einer Mar-  ginalisierung im Christentum in den Vordergrund. Sie bieten zugleich Antwort-  angebote auf die Frage, wie man sich dem Problem einer durchgreifenden Margina-  lisierung des Christentums stellen könnte - zum Beispiel in einer vorrangigen  Option für die Armen. Marginalisierung wird dabei als bevorzugter „locus theolo-  gicus“ vorgestellt, weil sich hier der besondere Ort der Gotteserfahrung und der  Gottesverkündigung Jesu zeige.  Verschiedene Konsequenzen bieten sich vor diesem Hintergrund pastoral-theo-  logisch an:  596Die Verbindungen sınd vielfältig.
Es 1st nıcht blofß S! da{fß der Abtall VO Glauben und der Verzicht auft die relig1öse Praxıs denen, dıe
übriggeblieben sınd, einen Ööheren rad AIl Retlektiertheit un: innerer Verpflichtung aufgebürdet hat
[Das 1st vielleicht 1ın LICUECT eıt besonders ottensichrtlich. Es 1st vielmehr 5 da{fß der Zug ARN person-
lıchen Religion selber Teıl des Entwicklungsimpulses Für verschiedene Elemente der Sakularısıerung
SCWESCH 1ST. Es Walr Zu Beispiel dıeser Zug, der stark ZUuUr Entzauberung der Welt der eıister und höhe-

Mächte beigetragen hat.“ 27

Dıie Moderne zıeht danach eıne zunehmende Verinnerlichung jener relıg1ösen
Vorstellungen ach sıch, dıe angesichts des naturwissenschaftlich-empiristischen
Weltbilds unglaubwürdig wurden. Zugleich wiırd damıt der relig1öse Erfahrungs-

erheblich beschränkt. D1e Möglichkeiten Z Kommunikatıion ber Glaubens-
erfahrungen werden beschnitten. Glauben erhält eınen Zug ZUET Entweltlichung
der droht eıner gegenweltlichen Veranstaltung, Z Flucht werden. Psycho-
logisch motivıierte Religionskritiken tinden 1er besonderen Anhalt.

In dıe außengesteuerten Marginalisierungsprozesse spielen sıch demnach interne
e1IN. Die dramatıschen Einbuften 1n der Vermittlung der eigenen Tradıtion sınd auch
als Ausdruck eınes theologischen Sprachverlusts begreıifen. Nıcht zuletzt des-
halb wurden Bausteine eıner Theologie un eıner Pastoral der Margıinalısıerung
entwickelt?2®. er femmnistisch-theologische, der befreiungstheologische SOWI1e der
kontextuelle Diskurs VO Dritte-Welt-Theologien rücken das 'Thema eıner Mar-
oinalisıerung 1mM Christentum 1n den Vordergrund. S1e biıeten zugleich Antwort-
angebote auf die Frage, W1€e I1a sıch dem Problem eiıner durchgreitenden Margına-
lisıerung des Christentums stellen könnte ZU Beispiel 1n eıner vorrangıgen
Option für die Armen. Margıinalısıerung wırd dabei als bevorzugter „J10cus theolo-
D1CUS“ vorgestellt, weıl sıch jer der besondere Ort der Gotteserfahrung und der
Gottesverkündigung Jesu ze1ge.

Verschiedene Konsequenzen biıeten sıch VAQAG diesem Hıntergrund pastoral-theo-
logisch
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iıne kritische Selbstverortung steht Jenseı1ts aller Beschwichtigung W1€e
geisttheologisch ungedeckter Resignatıon. Man hat die Sıtuation zunächst einmal
nüchtern wahrzunehmen un S1Ce ann 1mM Licht des Evangeliums darauthin
beleuchten, welche besonderen Handlungsimpulse sıch ergeben. Was verlangt
Z Beispiel die Ausgrenzung der Alten un: Kranken AUS unNseren Soz1al-
pakten?

ine Überprüfung überkommener Sprachmuster steht miıt dem Mut,
ırrıtierende, tremdartige kulturelle Sprachen erlernen. Auf den vielzıtierten
Tradıtionsbruch Alst sıch nıcht mıiı1t blofßer Übersetzungsarbeit alter Standards
antwortien Hıer 1St inkarnatorische Rısıkobereitschaft gefragt. Man muf{fß sıch 7A08

Beispiel tragen, das Wort „Gott“ lıterarısch ein eher kümmerliches Leben
tührt Und I1a wırd 1mM Gegenzug die eıgenen lıiturgischen Texte auf ihre lebens-
weltliche Haltbarkeit hın prüfen haben Man mOge sıch 1ın diesem Zusammen-
hang einmal die Lieder un: Lıtaneıien vorführen, dıe auf HSGGL Fronleichnams-
prozessionen die Leute werden.

iıne hoffnungsstarke Bereıitschaft ZU schwierigen Zeugn1s steht Z e1-
Glaubenlernen AaUus der Mıinderheitssituation heraus. In den biopolitischen

Debatten WITF: d die christliche Wıderstandsfähigkeit herausgefordert. Man wırd des
NnenNn eıne Stimme geben mussen, denen die eiıgene 28wurde. Selbst den
and gedrängt werden, anı 1er besonders sensıbilisieren. Das heißt ann 1aber
auch, da eine Einmischungsfähigkeıit polıitisch un: gesellschaftlich erproben 1St,
dıe sıch nıcht vorab etablierte Posıtiıonen bındet.

Dies erscheıint 11UT möglıch, keine Gettomentalıtät, eın Rückzug, sondern
offene Katholizität gelebt wiırd SO Alßt sıch vielleicht das Angebot eıner Lebens-
torm vermitteln, das sıch VO eiıner pastoralen Detensivmentalität mıiıt ıhren Ver-
lustängsten befreit. So schlief(ßt kritische Zeıtgenossenschaft eın 1mM Sınn
eiıner wiırklıch geteilten un gelebten Geistesgegenwart, Jense1ts jeder ftundamenta-
listischen oder sektenhaften Versuchung. Die Überlebensfähigkeit VO Religionen
1St ıhre Wandlungsbereitschaft gebunden. Die Marginalisierung des Christen-
tUums ware VOT diesem Hıntergrund als eıne eigene Berufungssituation EeNLTL-
decken. Ö1e macht Angst, S1Ee stiftet ZAlTt Flucht aber gerade 1n diesen urbibli-
schen Erfahrungen ArTer auch die Herausforderung**: Man HML Posıtion
beziehen, un das verlangt, 1mM Sınn der Überlegungen VO Wım Wenders, da{fß an

eiıne ortskundige Sprache entwiıickeln mMuUu Sprachfähig wırd Ian ULE 1n den
Grenzerfahrungen, dıe (OIrte mi1t ıhren eigenen Geschichten überraschend und VCI-

änderungsstark aufzwingen. Nıcht 1L1UT 1m Fılm, nıcht 11UT be1 Wım Wenders 1st die
Wuste eın solcher Lernort. Nach der orofßen Erzählung des Christentums sınd
womöglıch 11U die kleineren, 1aber nıcht mınder anspruchsvollen Okalen Theolo-
o1en 25 der Marginalıisierung gefordert.
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